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Pan-Asien ein Mythos

Vietnam, Ho Tschi Minh. der chinesisch-vietnamesischen (Grenze. W€1
Wochen später gab Tschu Kn-lal einem Interview mıiıt Hsin Hua, der Pe-
kinger Nachrichtenagentur, Kenntnis VOoO seinem Bemühen „ein
asiatisches Bündnissystem““.

Der Juli 1954 sah Gent den ITriumph der stärk-
sten Macht des ommunistischen Blocks und gab dadurch das panasılatische
Stichwort VO  — selbst. Während die europäischen Pokale e1in herber Wer-
mutstropfen fıel, wWwäar plötzlich die kontinentale Verständigung der asıatı-
schen Völker und eine panaslatisch regionale Zusammenarbeit Schlag-
WOTrt der rotchinesischen Pohtik geworden.

Was ber ist Pan-Asien? Wird dieser politische Begriftf ‚„„‚Pan-Asien““
jemals die (Srenze des Propagandistischen überschreiten Uun: den Waort-
schatz der realen Politik gelangen? Dazu müßlßten WIT dem geschichtlichen
Ursprung des Begritfs Pan-Asien nachgehen und die geistige und geographi-
sche Struktur des größten der Kontinente untersuchen.

Dıe Ansprüche
Japan als Vorkämpferin Asiens

Als ach dem ersten Weltkrieg die panamerikanische Idee plötzlich das
Traumbild eines Kontinentstaates bılden half, fanden sich auch den üb-
rigen Erdteilen politische Menschen, die einNne kontinentale Vereinigung PrO-
pagıerten. So geschah C5S, daftßs Vertreter des schwarzen Afrıka, die Kuropa
studıerten, bereits August 1999 Brüssel einen Panafrikanischen
Kongrefs veranstalteten. Die fünfte Panamerikanische Konferenz des ‚Jahres
1923 in Dantiago de Chile verifehlte auch ihre Wirkung nicht In Kuropa Im
gleichen Jahr startete rat BRichard N Coudenhove-Kalerg1 vVvoO W ien I
sSeINE Paneuropäische Bewegung, eren Organ die ım Jahre 19924 begonnene
Zeitschrift ‚„Paneuropa” wurde. e Bewegun: erlebhte 19926 W ien den
Trsten Paneuropäischen Kongreß.

W ährend sich Wien die Kuropäer ihrer ers Tagung versammel-
ten, ud die japanische Asiengesellschait Imazato Delegierte ZU ers
Panasiatischen Kongrefß eIn, der ım Sommer 1926 Nagasakı tagte. Eıs
schienen diesem Treftfen aqasiatischer Politiker und junger begeisterter
Publizisten 150 Delegierte AUSs Indien, Cochinchina, Tongking, Siam, Burma,
Malaia, Niederländisch-Ost-Indien, Afghanistan, Libet, der Mongolei un
vVvon den Philippinen. Eis wurden eın ‚‚asiatisches Locarno““ gefordert und
politische, wirtschaftliche und geistige Hragen behandelt

Literarisch wäar dieser Panasiatismus Japan i.nter anderen Vo Kakuzo
Ukakura, dem 1862 in Yokohama geborenen Sohn einer amurai-FKamilie
un tieigründigen Deuter as]ıatischen W esens, vorbereitet worden. Politisch
wurde Cr kleinen asıatischen Zirkein gepflegt, ZUiK denen hin un wieder
Denkschriften die Offentlichkeit gelangten, W1€e EIW. das 19927 bekannt-
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geword Ka chon
der Besetzung Koreas CLn pa tische Politik

Die asıatische Ideehatte ı; Japa ber bereitsOr dem japanisch-chinsischen Krieg ihreVerfechter. Als ahrzehnt ach demSiege.des Tenno
staates ber das grölste.ReichAsiens, as Kaiserreich China, die
Landmacht der damaligen Welt, das zarıstische Rußland, VO. besiegt .wurde, fan dieser Sieg ] SANZ Asien Widerhall In Bengalenrevoltierte die
Jugend, INn der Türkei wurde der Absolutismus Abd el-Hdamids durch die
jungtürkische Revolution fortg-éblaséi1. In Iran wurden die Qadscharen
ZWUNSCH, iıhrem Volke S Verfassung geben. Rabindranath ‚Tagoreschriebh begeisterte Hymnen ber Japan, VorkämpferinAsiens, _
Kine panasıatisch sich gebende japanische Politik konnte A März 1932,

als der „unabhängige“ Staat Mandschukuo ausgerufen wurde,olfenprokla-
mlert werden. um Präsidenten dieses japanisch protegierten Staates wurde
der ehemalige ‚„Knabenkaiser‘“ VUÜO China, Hsuan-Tung, bestimmt, dessen
Kigenname Pu- ist März 1934 fand eln feierliche Thronbestei-
ZUNSSZETEMONLE sta un Pu-yi ahm den Namen Kang -Te A

Kinige Wochen ach dieser kaiserlichen Inthronisation ı VCL-
öffentlichte April 1934 das japanısche Außenministerium sSC111C be-
rühmte ‚„aslatische Monroe-KErklärung“‘, der ınter anderem hieß

„Japan ist verantwortlichfür die Aufrechterhaltung desFriedens un der
Ordnung iNdiesem 'e1l der VWelt und ist entschlossen, SC1IMH Mission USZUu-
führen. Wenn andere Mächte zusammenarbeiten solNten. China Hilfe
bringen, würde sich JapaneiNer derartigen internationalen Zusammen-
arbeit wıdersetzen.“‘Da{fß sich Japan- kühnen Plänen nicht NUur
auf Ostasien beschränken würde, bewies die Förderung islamischen
Propaganda i08l fernöstlichen Kaiserreich. och Jahre 1934 NoOo-
vember wurde der Grundstein Ersten japanıschen Moschee 1ı obe
gelegt. Kinige Zeit später errichteten. ;japanische Moslems mıiıt staatlicher
Unterstützung. mohammedanisches Seminar unter Leitung VO  — Imam
Khurbangali. Im Jahre 1936 wurde die ‚„„Islamische Vereinigung‘ Le-
ben gerufen, auftf deren Betreiben CIM mohammedanıiısche Hochschule
richtet wurde. Gelehrte der altberühmten alroer aqal-Azhar unterrichteten
hler Japaner kostenlos i111 der Theologie des Islams. Kın gutOTrS:
sıiertes Stipendiensystem ermöglichte Jun Moslems selbst Aaus dem H a

bischen Vorderen Orient, der Heimat Mohammeds, dıie Grundlagen ihrer
Keligion Nippon studieren. Geführt wurden die Mohammedaner Ja-
pPans zwischen den beiden W eltkriegen VO  D Mohammed Abd-ul Haı, dem
Angehörigen C1]: alten Stammesfürstengeschlechtes aus Turkestan, dessen
Name VOTLT Flucht VOL den Bolschewisten ı zarıstischen Rußland als
Geograph undHistoriker C1NeN guten Klang hätte.

Der japanische Traum VON Panasien tand e1iNn kurzfristige regionale Ver-
wirklichung iin der ‚‚Großostasiatischen Wohlstandssphäre‘‘ - die Japalıı-
sche Bezeichnung „Da Too-a‚Kyoeiken“. Von der Mandschurei her

454



Sto chtung ach de Errichtung des ktobe
37 ins gerufen ikuo nach ntraltaatesMengchi

Hier arbeitete Japans:FPropaganda buddhistisch. Der NCUEC Staat des
Seniorfürsten des westlichen Sunit-Banner.der Mongolen, des PrinzenbDe

ogdon grub ..Dbekannter ist SCLIL chinesischer Name TeWang! — War

/der natürliche Kivale des „Bugude aıramdocke Mongguoul Arat Oros’ der
. „Mongolisch--sowjetischen Volksrepublik“ der AÄAußeren Mongolei. Hier War

allebuddhistisch-lamaistische 'Tradition erstorben, se1t die kommunistische
Regierung ach dem ode des Chutuktu (des dritthöchsten W ürdenträvers
der lamaistischen Kirche ach Dalai- und Pantschen-Lama) Ngag dbang
dLo0bzang Cos Kyi NYL Jahre 19724 das Auffinden eC1INer Wie-
dergeburt verboten hatte Von Mongolikuo AUSs gedachten die Japaner ihren

Kinflufß auft 1ıiıbet aqauszudehnen. Kıs gelang indes NUur, den chinesischen Kü-
stensaumstaa VOoO Nanking untfer Wang Tsching-WL Jahre 1939
schatfen. Die asiatischen 1räume Japans berzerplatzten TOTLZ der eifrigen
Propaganda des Großostasienministeriums unter Kazuo oki ı violetten
: Atomnebel VO  m} Hiroshima und Nagasakı, W uch die Proklamationen
freier Staaten ı Rahmen des ‚„Dai 100-- x Kyoeiken“ (Burma August
1943, Philippinen Oktober 1943, AnnamundKambodscha März
’die Bildung VO  — Kxilregierungen (Azad Hind--Hegierung des „Netaji“

Subhas Chandra Bose 21 Oktober 1943 ı Singapore — damals als ıJapa-
nısche ‚„„‚Reichsstadt““ Schaonan genannt) Pakte miıt asilatischen Staaten (Zehn-
jähriger Bündnisvertrag Dezember 1941 mıiıt Siam- L’haıland), Auf-

nahme VO  - Verbindungen aslatischen ‚‚Freiheitskomitees” Kuropa, die
Z.. Legionen 1 der deutschen Wehrmacht gebildet hatten („Freies Aser-

baidschan““ ıunter Fätalibegli-Dudanjinski, „„Hreles Turkestan“®“ unterVely
‚ Kajum Khan,„„Freies Arabien“‘ unter Kauzı Bey Kaukdschi, eiNeIN Gefolgs-

des Mufti VO.  a Jerusalem Hadsch Amin el-Hussainı uUSW. 19000000 W1IC-

er die großasiatische Japanpolitik zeigten. Selbst nach den Bombenabwür-
fen Hiroshima und Nagasakı und dem japanischen Angebot der Kapıtu-
lation haben ı dem damals och der Gewalt der Tennoarmeen unterstehen-

denNiederländisch-Ost-Indien die Militärbehörden Nippons die erste Indo-
“nesische: Republik ıntier Soekarno August 1945 ausrufen lassen.
war die letzteasiatische Handlung VO weltweiter Bedeutung qauf dem Boden

alten „„‚Dai 100-a Kyoeiken“ ZULE Zeit der japanischen Besetzung
_ Indiens kulturelles Panasıen

Das Panasiatische hatte se1ıt J Ee1N: Heimat auch besonders 1 indischen
‚ Geistesraum.Bereıts ı Jahre 1870 schrieb ı der Bengalı--SpracheHemBa-

sSe1INEN „Bharat Sangit” Sang V'O:  an Indien, der ı eEiNner Strophe die
JLänder Asiens aufzählt, die noch frei sind, und, auft S1C hinweisend, das indi-
sche olk aufruft,endlich aufzuwachen. Der ‚„„Asianismus’” (das Wort „yAS514 -
nısm° entstand bel.. ‚Asıan-minded“®‘ indischen Autoren, die sich der engli-

schen Sprache bedienten ') wurde damals entdeckt. In den Enügrantenzirkeln
4f"



Walter Leifer

London, Paris, Berlin, Wien un: New ork hat die junge indische In-
telligenz twa e1in Shyamajı Krishnavarma A der Rajputana, Shrimati
(Clama aus Bombay, ıren Chattopadhyaya AQUus Bengalen der Ram Chandra
aus Punjab publizistisch den panasiatischen Gedanken vertreten Im Kxil
begegneten sıch die Bünde des Jungen Indien, des Jungen Iran, der JungenTürkei. des Jungen hina und schufen fern der Heimat EINE€E asıatische Bru-
derschaft, die alle Kreignisse ihres Kontinents mıiıt starker Anteilnahme VeLr-
tolgte. Japans diege VO Mukden, Oort Arthur bis 1sushima Siegealler Aslaten. ach CM ersten Weltkrieg erlehte Indien eine Welle des
‚‚Asianismus“‘. Damals veröffentlichte Das seinen groißen Plan 1Ner
panaslatischen Föderation. ach dem Zzweıten Weltkrieg zeitigte der „As  d 9
nısmus®“ ebenso schnell CU€ Blüten. Es mehr alg e1in Symbol, dafß in den
letzten onaten VOrTL der Krlangung des Dominion-Status Indien die Staaten
des Kontinents (auch die sowJetasıatischen Republiken sandten Nepräsentan-ten) einer großen Asienkonferenz
In New Delhi) zusammenrieft.

VO 2 März hıs ZU April 1947

Als Rot-China ZUuU Volksrepublik erklärt wurde., hat daher 4auUus der asıatı-
schen Sicht 1eTraus Indien als erster Staat des Commonwealth das CU€ Re-
gıme Peking anerkannt. Das Indian Council for Cultural Kelations,
April 1950 formell Vo Ministerpräsident ehru 1Ns eben gerufen, begann(unter dem Präsidenten Maulana bul Kalam Azad) se1iNne Arbeit als Pan-asıatische Gesellschaft miıt ZwWwel Sektionen West (Vorderasien und Agypten)und Ost (Hernost und Südostasien). Daneben gibt 6cSs och eine eihe vVvo (35
sellschaften, die sıch eıne panasıatische Zielsetzung gegeben haben Das S1IN!

die Bangiya As  1a Parishad, 16 Bengalische Asiengesellschaft VO 1931,
gegründet Von Professor Benoy Kumar Sarkar der die Iran Dociety VOoO  an
1944 des gleichen (elehrten (Sarkar schulden auch WIT Deutsche großenDank für die Bangiya Dscharman Samsad, die Bengalisch-Deutsche
Gesellschaft iın Kalkutta!), ferner Cheena Bhavanı. das China-Institut VO  un
1937 e“ Rabindranath J agores Universität Vishwabharati In Santiniketan
und das Ramakrishna Mission Instıtute o1 Culture VOoO gleichen Jahre

Der indische Panasiatismus Wäar kulturell bestimmt Von Indien AUS wurde
auch den Sport hineingetragen. Am März 1951 wurde New Delhi

die ETSTE „„Asiade““ eröffnet, dıie Zzweıte wäar 1954 Manila Sie o 11 jeweils
zwıschen den Olympischen Spielen in eiINer der Hauptstädte Asjens stattfin-
den, den panasiatischen Gedanken durch das Mıittel der größten INAasse
anzıechenden Veranstaltungen UNSEeTECT Gegenwart allen 'eilen des Kon-
tinents verbreiten.

Der Panasiatismus Indiens Lrug immer eine betont kulturelle Note, teil-
wWweIse ahm die Korm eines politischen Asthetizismus Kıne Ausnahme
wäar hier der Politiker Sardar Kavalam Madhava Panikkar, der S1C  h für einen
asıatischen Weg einsetzte un: dabei Desonders für eine Ereundschaft 7W1-
schen Indien und hina warbh. Kr wurde der erste indische tschafter in
Peking.
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Pan-Asien — ein Mythos
Rotchinas KForderung

Das kommunistische China hat den panasiatischen uf aufgenommen. Ks
Wartcil esonders die Kreise Ischu Kn-lal, die sich dieser Parole bedien-
ten, während die Leute den Parteitheoretiker Liu Shao-chi weiterhin 11UT)

OT der internationalen Solidarität reden. Das panaslatische Blatt Pekings
15+ das englischsprachige „People’s China®, dazu kommen die Veröftfent-
lichungen des Hremdsprachenverlags Peking, der neben englischen Wer-
ken auch indonesische veröffentlicht. Za dem asiatischen Kreis in Peking
gehört besonders Soong Ching Line  bar eine der stellvertretenden Vorsitzenden
der /entralen Volksregierung. Unter dAiesem Namen verbirgt sich nıemand
anders als Krau Sun die Schwester VO  am Krau 1schlang Kai-schek.
ihrer Rivalin auf Kormosa- T’aiwan.

ach den japanıschen Staatsmännern hat erstmals Rotchina nunmehr
‚‚.Panasıen" als eine klare politische Forderung aufgestellt. Ischu Kn-lais
asiatische Propagandisten sind dabei übereifrig.

IT Die Wıirklichkeit
Wie ist die Wirklichkeit? Können die Panasiaten hoffen. ihre politischen

Träume verwirklichen?
Der bereits erwähnte Panikkar schrıeb 4AUS Anla{f des ersten Jahrestages

der indischen Kepublik ber die politischen Kräfte SeINES Landes Dabei
auch aut die asıatische Sohlidarıität ein, über die Tolgendes -

merkte: ‚„„Die Ursprünge dieses (asiatischen) Gefühls liegen den gemein-
AL Kämpfen der asıatischen Völker die europäische Herrschaftt,
in der Erkenntnis, da{fß die Gefahr des Kolonialismus e1INe gemeinsame und
och längst nicht vorüber ist, un auch in der Immer mehr wachsenden Kr-
kenntnis, dafß die Probleme der asıatischen Länder wirtschaftlich, politisch
und soz1al mehr oder weniger die gleichen sıind Die gleichen Kämpfe der
asıatischen Völker die Vorherrschaft VoO Kuropa bedürfen keiner Hr-
klärung. W ährend der etzten hundert Jahre hatte jedes Land Asien den
gleichen Feind und die gleichen Kämpfe. Die Erkenntnis, da{fs der Kolonia-
lısmus och nicht vorüber ist und da{fß sich deshalb alle, die je unter ıhm fAÄ

eiden hatten, zusammenschlielßen mussen, iıhn bekämpfen, immer
SC1IN häßliches Haupt erhebt, wurde durch Kreignisse Indonesien, indo-

china und anderswöo SAaNzZz klar Dais Länder, die gerade die iremde
Herrschaft abgeschüttelt haben, un den gleichen Übeln einer industriellen
Rückständigkeit, schlechten wirtschaftlichen Lage, eines niedrigen Lebens-
standards und schlechter Gesundheitsverhältnisse leiden, ist Iar Das
ist das Krgebnis der gleichen Geschichte, des Versuches, uns eine Wirtschaft
aufzuzwingen, die auft remdem Handel ruhte, e1inem Kolonialismus in Pro-
duktion un Verteilung, der allen as1ıatischen Ländern auferlegt wurde

Was Panikkar ler ze1igt, ist etwas Negatives: die Feindschaft SC die
Kolonialmächte schuft den Panasıatismus. Daneben aber zeigt die geistige

A,  LO



ch-völsprachli 1i
panasiatischen Gedanken viele entg

DerGedanke ıvon Panasien ents staslatisch nd indis
denGeistesregionen, die dazüheıgen, religiöse Synkretis

und nationale Symbiosen begünstigen. Sie sprechen‘aber nicht den
Menschen des mohammedanischen Vorderen Orients Wasden Söhnen

Mohammeds vorschwebt, ist höchstens C111 vergrößertes „Pakistan“, wobei
unter diesem Namen allgemein der auf der Grundlage: des Islams aufge-

_ baute übernationale Staat gememt ist. och selbst i diesem relig1ös e11-

heitLichen Raum (auf die Sonderstellung des schiüitischen Iran Se1 Sar }nıcht
eingegangen) machen S1IC.  h viele Spannungen bemerkbar, da{fß dieses SanzVorderasien umfassende „Pakistan“‘ Vorerst nıicht Tatsache werden dürfte.
Darzu kommt och der e€u€e Staat Israel, der ı Führungsschicht och

Sanz dem Westen verhaltet ist. Daß unter den Arabern selbst dıe christli-
chen Maronitendes 1Libanon und die Drusen Syriens aum Lust verspüren,

S1IC  h freiwillig £e1inem islamischen Reich anzuschließen,Hiegt auf er and
Die Türkei würde desgleichen kaum Ce1N€eEImMm solchen Projekt Sympathie ent-

gegenbringen.
Für den Osten se1ien die vielfachen Kräfte, die dem Panasien-Gedanken

entgegenstehen, 1UT einzelnen bieten angedeutet. Die PhilippinenWEeI-

den 1HNINEST stolzauft ihre Sonderstellung SC Sie werden N1e Ireiwillie e111€e.

Allianz mıt hina der Japan eingehen, weil kulturell Sar nicht e1n eil
Ostasiens sind, ‚1111 s 10 sich auch durch die Förderung derinheimischen
Sprachen mehr auf EISCHNECS besinnen als AINerI spanisch-englis{:'h*spra chigen
Zivilisation huldigen. Zudem fürchten S16 CLl Unterwanderung durch die

Nachbarvölker.
Kın anderes Beispiel: durch Indochina geht EL Riß, er och tiefer ist

als die tragische Grenzlinie des Breitengrads. Das ist der 1LNINECL och
nıcht überbrückteGegensatz zwischen den Khmer un!:den Vietnamesen.

Und solcher Gegensätze gibt 6S Asıen Dutzende. Ganz abgesehen davon
ıst die geographische, stammesmäßige und relig1iöse Verschiedenheit oft

grO1S, dafß z Harmonie der politisches Zusammengehen DUUFE

Wunschbild SC können Wenn Asıen jemals die augenblicklichen staatli-
hen Grenzen SPTFENSCH un: sich größeren überstaatlichen Unionen samı-
meln sollte, dann wird dies vorläufig regional, nıcht aber kontinental
möglich SC Asien ist geographisch, religiös, rassischz LandmasseVOeI -

schiedener Subkontinente. Dabei hat geistig--relig1ös die mohammedanische
Welt, sprachlich die indische mehr Bindungen Kuropa als
ÖOsten Asiens. In diesem mehr ‚„‚buddhistischen““ Asien aber stehen sich die
Anhänger des Mahayana und des Hinayana feindlicher gegenüber, als die
verschiedenen Schattierungen des Christentums es J irgendeiner Zeit
taten

Pan Asien 1ST Mythos der Weg 1esem Pan Asien 1st eitler
Traumpfad ber und das 1ISTt das gefährliche Politikum! der panfasiat)i*
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e faszIN1eTr ynam
sche Kra diese wirks sich das As che a uTo

© eıten der Kolonialherrpäischen Gegens jeler kann.
hafteinmalein 'Ta erstaatlicher sammenarbeit kommen Ite,WwWe

das ‚Koloniale oderdas fürdieempfindlichen Asiaten dem Kolonialismus
ÄhnlicheverschwundenSC sollte, wird das Panasıatische och histori-
sche Erinnerung Sc Bis allerdings haben mıiıt dieser politischen
ce rechnen. Zu rechnen mıt hat aber uch der Kreml — (und wir
können sicher SC da{fß die —Agi;r‘-mxpe;-ten j Moskaudie SANZ Asien anspre-
chenden Gedanken AaUusPeking kontrollieren. Ks könnte SOSar SC

chtMOorgenund nıcht übermorgen da{fß sich 1Nes YTages panaslatı-
sches Denken die natürlichen Feinde 1Ner solchen Utopie wendet, die
Sowjets, e€ren asıiatische Staaten der Sowjetunion un des mongolischen -
Vorgeländesschon Hindernis für dasz asıatische Traumreich der Zu-
ft S1N:  s Immerhinist Rot-China, das die panasiatische Parolewieder

_ herausgab.
Der ‚„‚koloniale tatus®‘ der beiden rte Dairen und ort Arthur hat sich

auf Grund des 1} Oktober 1954 abgeschlossenen Vertrages zwischen der
Sowjetuniıon. und Kot-China, dem (aus Anla{fß der Fünfjahresfeier der
Proklamation der VolksrepublikChina) die Rückgabe der beiden mandschu-
rischen Städte beschlossen wurde, außerlich geändert, ennn die LUS:!

schen Soldaten werden wohl bald zurückgezogen werden. Da s1C aber durch
- technisches Personal russischer Staatsangehörigkeit ersetzt werden, äandert
sich DUr das Bild, nıcht 1€ 111116 Struktur Das mas heute och nicht die

Rohstoffe und Fertigwarenbettelnden Chinesen beunruhigen, aber ıen

Tages könnte sich ihnen auch der Vergleich mıt den dem Westen einstüber-
lassenen Vertragshäfen aufdrängen. Doch ı Augenblick wird Inal Pe-

© kin’gs altem Kaiserpalast 'Tien Men, em „JVor ZUMIMN himmlischen Krie-
den  c die Männer des Kreml aut das Leninwort hinweisen können, da{(ß
Panasien SAaNzZ inne der kommunistischen W eltstrategie t; da der Vater

der bolschewistischen Revolution die Eroberung Kuropas ber Asien forderte.
Da ımmer erster Iinie Europa irgendeiner Stellungnahme _
erausfordert, sollte 5 Krdteil Aaus den ı Kommunismus mündenden

Ideen des Panasiatismus SECE1IN6 Folgerungen ziehen un sich endlich der
_ politischen Tatder Kinigung qaufraffen. Verglichen miıt jen, Welten.
‚nebeneinander leben und voneinander getrenn sınd, ennt UNSeTr Erdteil

NUur provinzielle Verschiedenheit. Nicht Asien, aber gilt das
Wort, das einst Coudenhove-Kalergi Buch voranstellte: ‚„Jedes histo-
rische Geschehenbegann alg Utopie und endete als Realität.A Die Realität

1eN sehen,heißt den panasiatischen Gedanken als Mythos entlarven. Aber
VErSESSCH nicht: wWw1€ jedem Mythos wohnt aul  h dem panasiatischen eln

. ungeheure Sprengkrait 1I, 1880 Krafit der Zerstörung, nicht des Aufbaus
und derSammlung.


